
S ur7z gelebet, geh eın deiner Ruh!‘
Zum 200 Todestag

eines schlesischen Erweckungspredigers
on Andreas Laengner

Anlässlich des 200 Todestages VOILlL George’ Friedrich Fickert hart
Christian-Erdmann Schortt VOL kurzem einen Aufsatz veröffenrlicht. Er erinnert
4N das Leben und Wirken dieses interessanten und für die Erweckungsbewe-

des Jahrhunderts wichtigen niederschlesischen Dorfpfarrers*. Wenn
Inan sich näher mit George Friedrich Fickert beschäftigt, wünschrt INa  an sich bald
ine aktuelle und ausführliche Darstellung, die die Schriften Fickerts un den
heutigen Stand der Forschung hinsichrlich der Erweckungsbewegung MI e1InNn-
ezieht.

Der 1er vorgelegte Aufsatz efasst sich NT einıgen Dertauils ZUr Biographie
Fickerts. Er eine Kenntnis Fickerts Lebensweg VOTauUs, WI1ie S1E bei Schotrt
geboten wird. Es geht hier U1n Fickerts Ehefrau Christiane Dororthea Fickert, geb
Laengner, die gemeinsamen Kinder des Paares un! In Nachrichten bezüglich
des Lebens 1mM Pfarrhaus und Fickerts Lebensendes. Seit dem Erscheinen VO.  3 Eber-
leins Buch über Fickert” stehen Fragen im Raum, die im folgenden VOEF allem aus
den noch vorhandenen Unterlagen der Familie Laengner“ zumindest ansatzweıise
beantwortet werden sollen

[Dem Autor liegen vier Quellen aus der Geschichte der Familie Laengner VOL, die
hier verwendet werden:

Die Schreibweise „Georg” ür den Ersten Vornamen Fickerts IsSt falsch. Wer sich INMit schle-
sischer Geschichte befasst, stöfst 1mMm bis Jahrhundert immer wieder uf den Namen
„George”, So AUC: ELLMUT BERLEIN, George Friedrich Fickert. Leben un Wirken eines schle-
sischen Erweckungspredigers, 6 Sonderheft des ereins ur schlesische Kirchengeschichte, Lieg-
1t7 1933,

CHRISTIAN-ERDMANN SCHOTT, George Friedrich Fickert, 1: Ostdeutsche Gedenktage
00S8, Persönlichkeiten und historische Ereignisse, Bonn 204f$£

BERLEIN (s Anm
Der Name der Herkunftsfamilie Dorothea Fickert wurde im CIsten Viertel des Jahr

hunderts VO: den älteren Familienmitgliedern un in Druckerzeugnissen i.d.R och „Längner’,
VO:|  3 den Jungeren ber „Laengner” geschrieben. Der Einfachheit halber wird 141er durchgehend die
NECUETE Schreibweise gewählt. Gileiches gilt für die Namen Fickert und Haecckel, die auch in VCI-
schiedenen Versionen bekannt sind.
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Tagebuch des Abraham Laengner, geführt VO 13 bis 1822
Stammregister der Familie Laengner VO  —; Abraham Laengner, geschrieben ZWI1-
schen dem 5.6.1814 und dem 5.5.1815
Stammbuch des August Wilhelm Laengner, geführt VOILL RLT bis zZzu

4.1.1833
Familienchronik der Laengners, VO  —; arl Gotrtlieb Wilhelm Laengner,

Außerdem konnte HU  — das Schlesische Pfarrerbuch VO Dietmar Nefs Rate C-
werden.®

Aus welchem Milieu STLTAaM ME Dorochea Fickert?

Christiane Dororchea Fickert wurde 4Als Christiane Dorothea Laengner 11} 3.7.1762
auf dem elterlichen Vorwerk 1n Rennweg bei Goldberg geboren.‘ Die Eltern WAarcil

Marıa Johanna Laengner, geb Peucker (1736-1814), und Abraham Laengner
1735- 828) Sie STAIMIMTIEN beide aus Vorwerksbesitzerfamilien bei Goldberg. Die
Vorwerke, Ende des 19. Jahrhunderts azuch (Juüter g€l'\fl.l'll'lt, grodse öfe
[ )as Laengnersche Vorwerk hatte eine Fläche VO  > 109 Hekrtar. Dorothea Laengner
wuchs also In einem relativ grofßen Wohlstand auf.

Von der Multter WwIissen WIr fast nichts. Geschichte, insbesondere auch Famili-
engeschichte, wurde dieser eıit fast ausschliefßlich 415 der Perspektive VO  ; Män-
HEK dargestellt; S1E interessierte sich überwiegend fi1[' Taren und Schicksale VO  ;

Maännern. Aufßer WwWwe1 früuh verstorbenen Kindern hartten Dorothea Laengners EI-
tern noch WwWwel Jungere Kinder Christiana Johanna Laengner 77 x —1  ) un
arl Balchasar Laengner 1766— 827) Beide Geschwister hatten bereits VOL ihrer
aAlteren Schwester geheiratet. Christiana Johanna heiratete 1788 den 41015 Bunzlau
stammenden Stadtinspektor Christian Gottlieb Hempel. Carl Baltchasar heiratete
1/91 Maria Osina Haeckel aus Cunnersdorf bei Hirschberg, Tochter eines Blei-
chereibesitzers. Aus beiden Ehen gingen etliche Kinder hervor, VO  - denen die al-
lermeisten das Erwachsenenalter erreichten. Auch die beiden SCHANNTLECN Geschwi-
ster heirateten 41sO Ehepartner, die nicht 41lls dem Goldberger Raum

Die L Dn aufgeführten Quellen liegen Urr als Abschriften unterschiedlichen
ERFS und unterschiedlicher Qualität VOT; die Rechtschreibung wurde heutigen Regeln angegli-
chen Die UNTCL aufgeführte Quelle liegt als OriginalE: die Rechtschreibung wurde 1C an-

geglichen.
IDIETMAR NESS, Schlesisches Pfarrerbuch, ritter Band, Regierungsbezirk Breslau, eil 111,

Leipzig 2014 Für die bereits VOLr dem Erscheinen des Werkes gegebenen Informationen un für
die freundliche Unterstützung danke ich jetmar Nefs herzlich.

Heute ul Piastowa 6, 9-5 Ziotoryja, Polen
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Beide Ehepartner lassen, FNan ihre Stammbucheinträge MIt anderen VCI-

gleicht, eine der Erweckung nahe Frömmigkeit erkennen. Als Beispiel sCe1 der Ein-
Lra VO  i arl Balthasars Ehefrau Maria Rosina Laengner, geb Haeckel SCHANNLT., Sie
schreibt ihrem Sohn August ilhelm Jag VOL em Beginn seiner Gesellenreise
ins Stammbuch:

„Dein Lebelang habe (GJott VOL ugen In ertzen
und hürtte diech das Du In keine, Sünde wiligest
NnOC thuhst wieder (so0ttes Gebotrh.
Wer den Herrn Fürchtert der har iıne sichere Vestung
und seine Kinder werden auch beschirmt.
So ziehe hin meın Sohn, CIOFft SCY Init
Dıir auf deinem Wege un se1in Engel begeleite
Diech bey Durchlässung
dencke oft Deine
diech zärtliche Liebende
Mulrtter vergiefß hre
ermahnungen nicht.

Maria Rosina
Längnerin

Goldberg ten May
818“

Die Eltern Maria und Abraham Laengner oder deren Kinder scheinen in allen drei
Fällen bewusst Ehepartner 115 einem der Erweckung nahestehenden Umifeld SC“
wählt haben

Der Vater Abraham Laengner WarLr VO  ; 1759-1796 Besitzer des SCHANNTICH
Vorwerkes an Kennweg bei Goldberg. Im Jahr 796 übergab das Vorwerk sSEe1-
HNCeM Sohn Von bis 814 WAar Abraham Laengner Altesrter der Vorwerker-
kommune. Ihr gehörten Goldberg herum WEIT über Vorwerke In der
Funktion des Vorwerksältesten, die derjenigen eines Bürgermeisters verglei-
chen ISt, har Abraham Laengner II in reı Instanzen einen 18 Jahre dauernden
Prozess den Magistrat der Stadt Goldberg geführt. Am Ende wurde 7i

Gunsten der Vorwerker entschieden?. Zweimal Abraham Laengner . Bur-

sollten.
ging umfangreiche Spanndienste, die die Vorwerker ur die Stadrt Goldberg eisten
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SCI AÄrrest halten“, kam also in Hatt, vermutlich „weil VOL dem Magistrat
derb aufgetreten WwWar  . Hier zeIgt sich ine kämpferische un: streitbare Person-
ichkeit.

Abraham Laengner hat die Lareinschule in Goldberg esucht. Er ertorschte 1m

fortgeschrittenen Alter die Geschichte seiner Familie bis ins Jahr 1580, schrieb a„uch
1m Alter VO.  a über A0 Jahren noch Tagebuch und interessierte sich für weltge-
schichrtliche Zusammenhänge. Die Schlesischen Provinzialblätter, ine Zeitschrift
für das schlesische Bildungsbürgertum, sind in der Familie Laengner gelesen WOTI-

den Wihrend seiner Schulzeit hartte Abraham Laengner Theologie studieren wol-
len  10 Der Grofvater mütterlicherseits, Abraham Bormann, hatte ih annn aber
Z Erben des Vorwerkes „bestimmt“.

Abraham Laengner WAar VO  a einer starken Frömmigkeit epragt. [ Das geht 4aus

vielen Eintragungen seines Tagebuches hervor. Insbesondere geht dort immer
wieder die Fürsorge Gottes, die vielfältig erbeten un erhofft oder iın konkreten
Ereignissen erkannt wird. Jesus Christus wird als „Heyland” un „Blutsbräutigam'
verstanden: seine verstorbene Frau, die auf dem Totenbertt liegt, siehrt Laengner als
„Jesusbraut”. Den Heiligen (seist erbittet oft: dieser möge iıh eiten un uühren
un: 1im Heilsstand erhalten. ÜDDie ewissheit des ewıgen Lebens tragt den itwer
und „Greis” 1M Alter.

Auft INe Vernetzung MIT erweckten Kreisen WEI1St möglicherweise eın Tage-
bucheintrag hin: twa wel Wochen, nachdem das Vorwerk 1n den W irren der
Befreiungskriege völlig niedergebrannt 1ST, teilt Abraham Laengner MIC, WerTr ihm
inzwischen materiell geholfen habe, wobei diese Hilfen als Ausdruck dCI' Fur-

(J0ttes verstanden werden. Neben Familienmitgliedern taucht ıne auch
dem Tagebuchschreiber nıcht näher bekannte Person aut „Von einem Seminari-
STCN Henieg 4UsSs Breslau fünfReichstaler Courant”. Hier wird vermutrtlich die Ver-
bindung mMIit erweckten Kreisen in Breslau sichtbar. Schliefßlich soll och darauf
hingewiesen werden, dass Abraham Laengner den ersten eil des Tagebuches, der
die Aufzeichnungen AUl5 der CIt VO 1.5.1813 bis 28138414 enthält, mi1t tol-
gender idmung versah: „Die Berichte melınen Bruder iın rofs Wilkau VO  _

18 anN. Abraham Laengner hatte aber überhaupt keinen leiblichen Bruder, 211C
kannte in rodfs W ilkau aufßser der Familie Fickert niemanden!!. Der Bericht

So die Chronik Carl Gotrtlieb Wilhelm Laengners.
41n Vetter zweıten Grades, Johann Caspar Laengner7 SeIt 1743 Pfarrer in

Lissa/Leszno, spater OTT uch Konsistorialrat.
11 Andernfalls ware darüber während des Auftenthaltes ın rofs Wilkau 1mM Sommer
(siehe unten) 1m Tagebuch berichtet worden.
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geht also an seinen als Bruder im Glauben erkannten Schwiegersohn Friedrich
Fickert.

Zusammenftassend lässt sich N, dass Dorothea Laengner 41015 einem wohlha-
benden, bildungsbürgerlichen und der Erweckungsbewegung nahestehenden Mi-
160 Tammte

W ie könnten sich Dorothea Laengner und Friedrich Fickert
kennengelernt haben?

Es gibt in den Unterlagen der Familie Laengner leider keine Hinweise darauf, WO

und W1e sich Dorothea Laengner und Friedrich Fickert kennengelernt haben Ver-
werden darf aber, AasSss der Kontakrt durch den Vater, Abraham Laengner, —

stande kam
Es 1STt möglich, dass Friedrich Fickert und Abraham Laengner sich über die Brü-

dergemeine und deren reisende Prediger kennenlernten. Friedrich Fickert stand be-
kannrtlich MIit Herrnhurt in CHSCHI Kontakr. In Goldberg, Abraham Laengner
lebte. gab schon VOF 825 Herrnhuter: diese standen mit der CS 30 Kilomerter
entfernten Brüdergemeine in Gnadenberg in Kontakt!?. Abraham Laengner wird
den in Goldberg ansassıgen Mitgliedern der Brüdergemeine Verbindung gehabt
haben 1e das Kennenlernen aber im Einzelnen VOT SIC ging, offenbleiben.
Auf jeden Fall wird Abraham Laengner die Heirat seiner ailtesten Tochter MIC dem
erweckten Pfarrer sehr befürwortet haben

Dorothea Fickert kann die Frömmigkeit ihres Ehemannes nichrt remd SCWE-
SCH seE1IN; vermutlich wird S$1E diese Frömmigkeit MIit ihrem Mannn geteilt
haben. S1e allerdings in geistlichen Dingen ZUTC gleichen Euphorie un konse-

Einseitigkeit ne1igte WIE CI MMuSsSs offen bleiben.
Ein anderer Zug Von Dorothea Fickerts Persönlichkeirt lässt sich aber 4auıs dem

Tagebuch belegen. Hier zeigt sich 156 wagemutige, vielleicht 5SOS: draufgängeri-
sch: Seite der rofs Wilkauer Pfarrfrau: Am reIsSt Abraham Laengner
nach Schweidnitz. Dort, AIn Westufer der starkes Sommerhochwasser führenden
Weistritz, artet in einem Gasthoft, VO  —- 4aUs ıh seine Tochter Dorothea VCI-

abredungsgemäfß nach Grof  $ Wilkau abholen oll Die Tochter aber musste CIrSEt den
reißßsenden Fluss überqueren. Der Irt versichert Abraham Laengner, „dass nlıe-
mand SESLIETN und heute nach Schweidnitz kommen könnte, des grofßen Was-

NDREAS AENGNER, Die Herrnhuter Brüdergemeine in Goldberg/Schlesien (Schlesi-
scher Gottesfreund 69—71
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sers“. ber dann kommt Dorothea doch Mit einer zweispannigen Kutsche, auf der
neben einem Knechrt och die elährige Tochter Henriette Fickert SITZE, fahrt CIE VOL

dem Gasthaus VOIL. Die (säste STAaUNCN, als Dorothea VO  - der allgemein für unmoOg-
ich gehaltenen Durchquerung des Flusses erzählt. Mit einem W 1r Der
liebe Gott wird uns schon rüber helfen”, ruft Dorothea bald wiederZAufbruch.
Zuerst fihrt die Kutsche durch den Fluss Das Wasser geht den Pferden über den
Rücken un über die Räder der Kutsche, E sich diese ZUE Seite nelgt. och S1E
kommt durch [DDann gehen Dorothea un Tochter Henriette über ine Notbrücke,
die iInan IMI den angen der rel Flutgräben verbunden hat Die Norbrücke be-
steht lediglich aus etlichen schmalen, jeweils 20 Ellen 10 Merter langen Bohlen, die
teilweise überflutet sind. Abraham Laengner folgt, nichrt ohne sich vorher „dem 1e-
ben Gott” befohlen haben Mit einem „Ach, Was habe IC gezittert‘ beendet der

jahrige diesen Tagebucheintrag, der Stolz und Bewunderung für die beherzte
Jahre alte Tochter zeigt. ır sehen *er 4lso eine wagemutige, fast drauf-

gängerische Frau. Möglicherweise hat aber gerade dieser Charakterzug, der seinen

eigenen doch ohl entgegcngesetzt WAal, Fickert für die Junge Dorothea Laengner
eingenommen.

Was annn InNnNan VO den Lebensumständen
1 M Pfarrhaus in Groß-Wilkau sagen?

Vom 8.6.1814 bis un 7.9.1814 lebte Abraham Laengner U  . bei Fickerts im
Pfarrhaus in rofs Wilkau. Hintergrund dieses Aufenthaltes War zZzu einen der
kriegsbedingte Brand des Vorwerkes der Familie Laengner 2.8.1813 Jie
Gebäude, alle Tiere, die gesamte Ernte und das SCSAMLTE Daatgut, aller Hausrat SOWIe
alle landwirtschaftlichen (seräte Warch damals Raub der Flammen geworden‘”. [Dar-
über hinaus War 9.4.1814 die Ehefrau des Abraham Laengner, Anna Maria

Laengner, geb Peuker verstorben.!* uch während dieses Besuches tührrte bra-
ham Laengner se1n Tagebuch.

Bezeichnend sind mehrere Geschenke, die Fickerts in den agen des Besuches
dem Vater und Schwiegervater machen: ine Kuh MI alb eın Bienenschwarm miıt
Bienenstock, eın Tabakkasten. Als Abraham Laengner während seines Auftenrthaltes

13 Damit uch Fickerts Hoffnung auf eın gröfßeres Erbe geschwunden; siehe: HELLMUT
FEBERLEIN, Urkundliches Au dem Leben eines schlesischen Erweckungspredigers (Evangelisches
Kirchenblatt Für Schlesien 38/6, 1935; hier

So konnte Dorothea Fickert spater DUr och ihrem Vater und nicht, WIE EBERLEIN, (S.
Anm. VeErMUN ihren Eltern zurückkehren.
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in Gro({fs Wilkau erkrankt, ezahlt Fickert die Arztkosten. Bereits urz ach dem
Brand des Laengnerschen Vorwerkes Ende August 1813 hatten Fickerts eld und
WEeI1 Säicke „aufßerordentlich schönes Brotmehl“ geschenkt. Am reist
Dorothea Fickert dritten Mal nach em Brand ihren Eltern. Sie bringt WIeE-
der „Zwei Sack Brotmehl, eın Viertel Weizen und Lebensmitrttel“ MIt.

Weiter lesen WIFr „sehr weichen Bette”, in dem Abraham Laengner in
den Wochen se1nNes Wilkauer Aufenthaltes schlafen kann. Die Landwirtschaft des
Pfarrers wird einen Monat VOL der Ernte VO ehemaligen Vorwerksbesitzer Abraham
Laengner beurteilt: „Der Weizen steht schön, das Korn UL und mittelmäfig, die
Sommerung und Schoten sehr schön“. Die TagebuchnotizVo 1.8 814 „Heute fan-
C SiE bei melınem jeben Schwiegersohn ‚ an| einzuhauen“, lässrt darauf schließen,
dass 1er Gemeindeglieder, die als Erntehelter ihre Handdienste eisten, Werk sind.

He diese Nachrichten zeigen, A4ss im Pfarrhaus in 3ro(dfs Wilkau keine Armut
herrschte. Auch das bei Eberlein aufgeführte „Pfarreinkommen“ in Grois Wilkau CI-

scheint nicht upp1g, aber auskömmlich Z sSe1N. Es zählt VOL allem ine utfe Ak-
kerland, AaZu Zzwei zarten un eine 1ESE auf!?? iıne ufe galt allgemein als 4a4ll5s5-

kömmlich für die Ernährung einer Familie.
Wihrend se1ines Aufenthaltes in rofs Wiilkau notliert Abraham Laengner fol-

gende Besuche: Am Sonntag, dem 3 erhälrt Fickert Besuch VON einem auf-
Nn QOelsner A4UuS Berlin, der ann Hac Breslau weılterreIlst. Handelr sich hier LL  3

einen Leser des Christlichen Wochenblarttes oder uUum einen der Geldgeber? Am
1.8.1814 kommen Superintendent Reichard Gorttlob Reiber und Ehefrau aAaus

Diersdorf. Früher bereits die Pfarrer AUS den nahe gelegenen Orten Rei-
chau un Siegroch Besuch gekommen

Interessant ISt folgender Eintrag VO 0.8.1814 „Gestern erhielt meın Herr
Schwiegersohn ine Kiste AUS der Schmitz Schriften, welche gröfstenteils aus

England kommen um austeilen für die Unglücklichen und Abgebrannten. Ich habe
also auch in ganzcs Paker erhalten, ZWeEI Jahrgänge VON 812 und 8513
sind, betitelt Christliches Sonntagsblatt. Ach, Was gibt S1IC. England für Mühe, die
Christus Religion Christen und Heiden auszubreiten. Die Bibel ISt schon VO  -

ihnen in Sprachen abgedruckt und versender worden in alle Teile der Welr Der
Vater 1m Himmel S1E dafür“ Hier werden Fickerts vielfältige Beziehungen
sichtbar. Was „Schmitz Schriften“ sind bleibr unklar:; möglicherweise liegt hier eın
Transkriptionsfehler aus den 1930er Jahren VOTL. Es INas se1n, 4SS alles mit der Ber-

EBERLEIN (s Anm DE
Aus Reichau Wr U  F Pfarrer Michael Irmler:; siehe NE (s Anm 6) 268 Aus Siegroth War

k Pfarrer Johann David Wilhelm Hoffmann: eb 28  S
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liner oder einer anderen Traktatgesellschaft in Zusammenhang steht!‘. kın Christ-
liches Sonntagsblatt, Johann Caspar Lavaters, lässrt sich m. W. DUr für 1792 1793
nachweisen.

Was kann ila VO den niheren Umständen der Irennung wissen?

Während seines Aufenrthaltes ın rofs Wilkau 1m Sommer 18 hat Abraham oa
CHENCI in seinem Tagebuch MI keinem Wort die Ehekrise im Hause Fickert CI-

wähnt. Er wird aber SEWISS as davon mitbekommen un nicht SCWUSSL haben,
W1e sich zwischen seiner geliebten Tochter Dororhea und seinem ebenso gelieb-
tfen Bruder und Schwiegersohn FEriedrich verhalten sollte.

och schon 11.10.18 1 9 einen Monat nach der Rückkehr Von ro{s Wilkau
nach Goldberg, lesen WITL, dass Fickert seinen Schwiegervater eine „traurıge ach-
richt“ geschickt habe. Die ganze Wilkauer Familie gleichermaisen in den Blick neh-
mend, fügt Laengner hinzu: „Der Herr erbarme sich aller Leidenden“.

Den SCHAUCH Inhalr der traurıgen Nachrichrt erfahren wird nichrt. Fickert, der seiın
Schreibenz oder 10.1 14 verfasst haben IMNas, hartrte vermutlich schon davon
gehört, dass sich Gemeindeglieder über seine Frau beschweren wollten. Mindestens
das wird seinem Schwiegervater mitgerteilt haben Beschwert haben sich laut Eber-
lein in der Tar sechs Gemeindeglieder beim Gerichtsamt in rofß W il-
kau'® Der ‚Sühnetermin”, der daraufhin wurde, hatte keine versöhnende
Wirkung. Stattdessen amen alle Mitglieder der Kommission dem Schluss, dass
eine Irennung und spater vollziehende Scheidung infrage komme.”

Dorothea Fickert wurde bei der Verhandlung vorgeworfen, S$1C Qr eine Gefahr
für ihren Mann un die Kinder, „da S1E VO  an Ersäufen, Dolchen, Vergiftungen”
rede. Drohrte Dorothea Fickert also d} ihren Ehemann ersäufen, die Kinder
erdolchen un: sich selber vergiften? Man erhält keine SCHAUC Antworrt. 1Dem
Vorsitzenden der Kommission, Superintendent Reiber, wirft Dorothea Fickert VOT,

wolle das aar EIreNNCN, AaNnıstatt D versöhnen: S1E kündigt Beschwerde beim
Konsistorium „Hierbei lachte S1C; weıinte S1C, rief Jesum d} fluchte wider,
jedermann Invektiven“, also Beleidigungen““. Ist das 1in heftiger Wutausbruch oder
ıne „psychopathische Veranlagung”, WI1E Eberlein erwagt?

ETER ASE| Hans Ernst VO.: KoOottwitz. Studien ZULXF Erweckungsbewegung des £frühen
19. Jahrhunderts in Schlesien un Berlin, Göttingen 1990, 164
18 BERLEIN (s Anm. l

Ebd. 26f.
Ebd. Eberlein zıitiert auf den Seiten 252 ausführlich A4US den Akten
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Jedenfalls die Zustände derart untragbar, ass Dorochea Fickert einen
Monat spater, 41 14.1 1A8 I .9 SIIEE CLWAS Hausgerät‘ ach Goldberg kam ber-
raschenderweise reiste S$1€E 1aber schon VOT Weihnachten, wieder
nacC 3roidfs Ikau zurück. Es IMNUSS OFT ine vorübergehende Versöhnung STAatt-

gefunden haben DDenn 4A11l S4845 erschien Dororchea Fickert CEHEHTt in Sla
berg, die im November hergebrachten Gegenstände wieder nach I‘Oß ilkau
zurückzuführen.

Der Friede hielt aber nicht lange. twa zehn Wochen spater, arı teilt
Fickert seinem Schwiegervater in Goldberg MIt, dass das aar sJetzt voneinander SC-
trennt“ SsE1. Dororchea Fickert ebe Nun in Senitz, vier Straßenkilometer nordöstlich
VO  - rofs Wilkau. Sie harte Aufnahme im dortigen Pfarrhaus gefunden. Seit 1813
WAar dort arl Traugort Oelsmüller 1778 1846 als Pfarrer batıo-. Er scheint Spa-
ter auch der Vormund der Fickertschen Kinder SEeEWESCH sein??

Wenn WIr bei Eberlein lesen, dass Friedrich Fickert ‚nach einer fast sechwö-
chenrtlichen Niederlage”* 6.5.1815 verstarb, ergibt sich folgendes Bild Die
ZU ode führende Krankheit Fickerts SELZLE eLWwa 25.3.1814 also ine knappe
Woche ach der definitiv vollzogenen Irennung ein. Die Trennung, Zu der Fickert
aut Eberlein schon 1m Herbsrt keine Alternative mehr sah“*. War eintach viel
für ih

Abraham Laengner gibt übrigens anders als die offiziellen Akten“> eın „Ner-
ventieber“ und nicht „Kopfgicht“ und „Schlagfufs” als Todesursache 4Al Elf „Kreis-
Geistliche“ hätten All der Beisetzung teilgenommen, lesen WIr 1m Tagebuch. Dann
verabschiedert Abraham Laengner seinen geliebten Bruder un Schwiegersohn MI1t
den Worten: „Gott schenke ihm die ew1ige Seligkeit. Genug gepredigt, schliefß deine
Bibel Z CHUuß, doch 7i kurz gelebet, geh ein deiner Ruh“

Was wurde 4a5 den Fickertschen Kindern??2

In seinem zwischen Juni 18 und Maı FA verfassten Stammregister der Familie
Laengner schreibt Abraham Laengner davon, dass eın Sohn und drei Töchter des

2 Siehe NESSsS (s Anm 6Z
RR Vergl. Tagebucheintrag VO): 06.09.182! Der Sohn des Abraham Laengner, Carl Balthasar,
reist „WCSCH der Pastor-Fickertschen Kinder ach Senitz ZU Vormund“

EBERLEIN (s Anm 1
Ebd.

25 Ebd.,
Siehe ZUuUm Abschnitt ber die Fickertschen Kinder NESS (s Anm 6) 207£€.
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Ehepaares Fickert lebten. Die Spuren dieser vier Kinder lassen sich nachzeichnen.
Insgesamt hatte das ar aber sechs Kinder?‘.

Das erstgeborene War Christiane Friedericke Henriette, geboren 9.4.1796
Dieses Kind verstarb aber bereits Alter VO  ; drei Jahren 141 S00 uch ein
zweiltes ind INUuss fruüuh verstorben se1n. Von ihm WwIssen WIr Sar nichts?

eitere Kinder 11}

Charlotte {|_.uise Ernestine (Luisel), geb 251
Abraham arl Friedrich (Fritz), geb.
Johanna Henriette Dorothea (Jettel) geb Ende Juni 1803
Wilhelmine Constantine Amalie, geb 805

Die Kinder VO  am Fickert selbst unterrichtet worden??.

Ekinen Monat ach Friedrich Fickerts Tod lesen WITF im Tagebuch: „Ein
Schreiben vVvon Gro(if  N ilkau erhalten, WOrın gemeldet, dass meın Enkelsohn en
nach Berlin auf die Universität berufen worden und schon abgegangen ISt. Die Lui-
se] VO  a der Frau VO.  } Burgsdorf, die Jettel VO der Frau MC} Langenau ach
Nimptsch der Frau Pastor FEischern in die Lehr und Kost gegeben worden, wofür
S1IC alles entrichten: die Mulrtter aber und die Amalie auf dem Pfarrhofe sind, bis alles
wird verkauft se1nN. Was wurde also AUS den Kindern?

Luise Fickert, beim Tod des Vaters Jahre alt, kam WI1e hre jJungere Schwester
Henriette nach Nimptsch, ohl In iıne Haushaltslehre bei Johanna Henriette Do-
rothee Fischer, geb. Profe Diese WAarTr die itwe des früheren Nimptscher Pfarrers
Johann Traugott Fischer, der bereits September 1813 verstorben war: Fischer
WAar CHS MIit Friedrich Fickert befreunder. Er gehörte ebenfalls den erweckten
Pfarrern. Beide hatten gehofft, iın der Region gemeinsam für das Reich (s0ttes AIL-

beiten können?!.

Die ahl seiner Kinder oibt Fickert ın einem Brief 23.4.18 Mit sechs zugleich wird
In dem Schreiben deutlich, dass ZU) aktuellen Zeitpunkt Aur och 1er Kinder leben siehe EBER-

(s Anm 13
28 Wenn iNnan sich die Geburtsjahre der übrigen Fickertschen Kinder ansieht, könnte das
bekannte Kind zwischen 1800 un 1802 geboren se1in. In diesem Fall ware das vierte der sechs
Kinder.
29 EBERLEIN (s. Anm 13),

Siehe NESS (s Anm 6) 249
31 Siehe Brief Fickerts ach Herrnhut VO. 6.1.18 Der Brief, der Mir freundlicherweise
Om Unitätsarchiv 1n Herrnhut als Can ZUX Verfügung gestelit wurde, finder sich dort

2c.48
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Bezahlt wurde Luises Ausbildung VON Frau VO Burgsdorf. Diese könnte die Ehe-
frau des Taufpaten VO  —_ Fickerts CIstem verstorbenen ind SCWESCH sein. Der Afe
War Ernst Siegismund VO  - Burgsdorf auf Reichau. Er WAarFr der Patronatsherr Fickerts
1n Reichau. ine andere Patin dieses erstgeborenen Fickertschen Kindes War Fräu-
lein Ernestine \X/ ilhelmine Charlotte VO  am Burgsdorf*“. Hier WAar Luise bis ihrem

Lebensjahr aufgewachsen. Fs annn VETINULTLEL werden, ass Frau VO  x Burgsdorf
ine Patin Luises SCWCESCH ISst.

Am 2:0.1:872) heiratete Luise Fickert in Langneundorf den Geburtshelftfer,
Wund- und Tierarzt Kurttner. Langneundorf liegt iM Kreis Löwenberg, also recht
WeIlt VO  —_ Nimptsch entfternt. Im Gegensatz Z den übrigen drei Kindern des Ehe-
AarcSs Fickert haben WIr fi] r Luise eın Todesdatum und keinen Eintrag in das
Stammbuch ihres Vetters August W ilhelm Laengner. Luise Fickert, verh. Kuttner
hat 1im Sommer 832 aber noch gelebht”:
Friedrich Fickert, beim Tod des Vaters fast Jahre alt, wurde laut Tagebuch im
Sommer 181 „nach Berlin auf die Universität berufen“. Sein Vater hatte ihm „ZIEM-
liche Talente“ N! AeINe Neigung den issenschaften“ bescheinigt.”“

Der Junge Friedrich FEickert studierte wIe seı1n Vater Theologie. Den SCHAUCH
Bildungsgang können WITr nicht nachzeichnen. uch WIissen WIr nicht, WI1IE sein Stu-
dium finanziert wurde. Möglich ware C5S, dass sich Personen .8n den Berliner Krei-
SCH der Erweckten den Sohn des dort Sanz ZEWISS ekannten Pfarrers Friedrich
Fickert kümmerten. Jedenfalls wird die W hl des Studienortes N1t der Finanzie-

des Studiums zusammenhängen.
Im Stammbuch seines Vetters August W ilhelm Laengner hat sich der jJunge

Friedrich Fickert folgendermaßen eingetragen:
„Dort rechnet Thränen für Triumphe, und schöne
Gedanken für Ahnen

Schiller
Das Schicksal LIENNTEy aber nichrt

Herzen. Lafs. theurer Bruder, ihre
Flammen aufdem Altare der Freundschaft
nicht verlöschen, und dies ann blos Ööftere Er-
innerung die veErganScCNCNH Zeiten bewirken.

Siehe EBERLEIN (s Anm 1) un neben Seite (Handschriftenprobe AUS dem Taufre-
gıster VO: Reichau).

Näheres dazu bei Henriette Fickert.
BERLEIN (s Anm. 137 39
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Möchten dir diese wenigen Zeilen den Bund ULSC-

C: Freundschaft, oft du S$1eE ansehen INaSSL, in
deine Seele zurückrufen. Dein wahrer Vetter
nd Bruder Fickert
Berlin aIn Mai
1819°

Dem Zitat 4aus Schillers Kabale und Liebe folgt 111e 1im Sril des Freundschaftskul-
CCS gehaltene Eintragung. Der Berliner Student Friedrich Fickert zeigt sich 167
SANZ aufder ohe seiner eit.

August Wilhelm Laengner fügte spater dieser Eintragung VOoO  - eigener and
hinzu, dass se1in Vetter Fritz in Berlin 41l den Folgen eines Blutsturzes verstarb. Ge-
storben ISt Friedrich Fickert Al AT1mMm Alter VO  a Jahren. Der „Cand
Theol“ WAar damals „CTSTET Lehrer Schindlerschen Waisenhause“.  Er Während
VOoO  — August ilhelm Laengner die Todesursache MmIt Blutsturz angegeben wird,

die Provinzialblättern Hs Blutbrechen als Grund Der Tod Friedrich
kerts wird MIit der damals wWweIlt verbreiteten un: durch beengte Wohnverhältnisse,
z.B 1m Waisenhaus, stark geförderten Tuberkulose zusammenhängen. kin ach:
ruf auf Friedrich Fickert in den Schlesischen Provinzialblättern  36 beginnt MmMIıt den
Worten: „ 50 bist du ohne Abschied denn geschieden A Das deutet auf einen plötz-
lichen un unNnNerwarteien Tod hin, der die im entfernten Niederschlesien leben-
den Angehörigen hart traf. Unterzeichner des Nachrufes sind die Mulitrter Dorothea
Fickert, die TC1 Schwestern, VO  ; denen erfährt, dass S1€E allesamt verheiratert
sind, und deren Ehemänner. Es entstehr das Bild wohlgeordneter Familienver-
hältnisse.

Henritette Fickert kam WI1E hre Altere Schwester Luise Frau FEischer nach
Nimptsch. Sie WaL diesem Zeitpunkt CLWAa Jahre alt Die Ausbildungskosten
für Henriette trug Frau VO.  ; Langenau. Sie wird identisch oder verwandt sein mit der
Patin Vo  . Fickerts CIStCM, verstorbenem Kind Die Patin WAar Frau ilhelmine VON

Langenau, verheiratet mit Herrn VO  —; Langenau auf Tarchwitz, fünf Straßenkilo-
VO  b Reichau enttfernt?”.  H Es kann werden, dass Frau VO  en Langenau

ıne Patin Henriettes SCWESCH ISt.

Schlesische Provinzialblätter 85, 1827, K Stück,
Ebd., Anhang,
Siehe BERLEIN (s Anm neben Seite 40, Handschriftenprobe 4S dem Taufregister

VO:  s Reichau.
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In das Stammbuch ihres Vetters August W ilhelm Laengner Henriette
Fickert iın

„‚Genüße Was Dir (Gsott beschieden,
Entbehre SCIN Was du nicht hast.
Fin jeder Stand har seinen Frieden
Fin jeder Stand har seine Ar

Lieber Cousin immer wird SC
Deines ungestorten Glückes freuen
Deine entfernte Cousine
Henriette Fickert
AIN Nimptsch

Goldberg
en 1 1lten Sep.

Der Vers STLaAmMMmMt A4auUs Gellerts Gedicht „Zufriedenheit MIt seinem Zustande“. i
cherlich harte SIC. Henriette Fickert oft damit auseinandersetzen mussen, dass s$1e
in ihrer Jugend manches, VOF allem die Eltern, hatte „entbehren“ mussen.

August ilhelm Laengner hatte CeLWa ZweIl Monate VOTL dieser Eintragung seine
Jugendliebe Christiane Charlotte, geb Willenberg geheiratet. An diesem Glück
wollte sich Henriette mitfreuen.

Sie heiratete 41 6.9.1823 in Strehlen den Pfarrer FEriedrich Wilhelm Alter
1790— 858) Alter War Nalı F7 Pfarrer in Praufs*®, zehn Straßenkilometer VO  e)

Nimprsch. Dort ISt Henriette Alter, geb. Fickert 6.6.1832 „ al Abzehrung“ VOCI-

storben. Die Provinzialblätter geben ihr Alter MIit 28 Jahren und 11 Y Monaten
an Sie ware demnach Ende Juni 1803 geboren. kın Nachruf in den Pro-
vinzialblättern“  Ü erwähnt ein lebendes ind des Ehepaares Alter SOWIeE mehrere
verstorbene Kinder. Unterzeichnert 1St der Nachruf wieder VO  b Dorothea Fickert
als CISTECT, folgen die beiden Schwestern, dann Rosina Laengner, geb Haeckel,
„1Im Namen der Familie Laengner’, SOWIle die Ehemänner der Geschwister. Man
zeigte hier also SAaNzZ bewusst den Zusammenhalr der Familien Fickert un
Laengner.

NESS (s Anm 6 265
39 Schlesische Provinzialblätter 1832, Stück,

Ebd. Anhang, 12£€
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Amalie Fickert, beim Tod des Vaters NCuUnN Jahre alt, blieb bei der Multter. ach
einer Übergangszeit 1M rofs Wilkauer Pfarrhaus ZOS s1e MIt der Mulrtter ach old-
berg. Am Sonntag, dem 10.1820 tragt der 18838  —_ jahrige Abraham Laengner in
se1n Tagebuch ein: „Ach, lieber (Gott im Himmel, Was Ii1US5 ich auf MmMeıine (Grei-
SCHTLAßC erleben. Meiner Tochter ungste Tochter, die Amalie Fickert, hat sich
der hiesigen Gesellschaft der Comedianten gegeben, s$1e wird heute das PFSEC Mal
auftreten als Negersklave. Alle Vorstellung hilfr nicht, eiINes rechtschaffenen rie-

Tochter, als Comedien Seilerin“*!, Gott erbarme sich über ihren Leichtsinn“
Das Goldberger „Liebhabertheater“ ım Februar 820 erstmals aufgetreten.““
Amalie wird MILt der Multter einer Aufführung beigewohnt und sich anschließend
begeistert der Gruppe angeschlossen haben Die Wahl der Raolle eines afrikani-
schen Sklaven dürfte auch MI1Et dem W issen deren schwere Schicksale, welches
die Herrnhuter Missionsberichte verbreiteten, zusammenhängen. Dass solches
Theaterspielen damals als unschicklich galt unı Von „Leichtsinn“ ZCUSCH schien,
har die Vierzehnjährige und hre Mulrtter offenbar nicht gestort.

Die Schauspielerei MUuss Amalie Fickert auch och in den folgendenJahren be-
schäftigt haben So tragt S$1C 822 in das Stammbuch ihres Vetters August W ilhelm
Laengner e1inNn:

„Beglückt, WEr X des Lebens Rolle spielt,
das WCNnNnN der Vorhang fallt,

keine Reue fühlt.

Wen du diese Worte list
erinre dich auch oft

deine dich liebende Cousine
Wilh C onst. Amalie Fickert

Goldbérg en 12ten September

Als unschicklich un leichtsinnig wird der Lehrer Johann Gotrlieb Basler die
schauspielernde Amalie Fickert nicht empfunden haben Denn 5.8.1823 hei-
Fratete Amalie Fickert in Goldberg. Basler WAar dort Auditor der Lateinschule.
Als solcher verfasste mehrere Schulbücher. Darüber hinaus War Basler Förde-
FT des Goldberger Missionsvereines un des Goldberger Vereines z}  I Rettung
41 nklar, möglicherweise liegt e1in Iranskriptionsfehler VOL.

LUDWIG STURM, Geschichte der Stadt Goldberg in Schlesien, Goldberg 1888, 507/.
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verwahrloster Kinder?. Beide Vereine gehörten personell und geistlich CHS
S4aiLıINcn3N44

Vom Tod der Amalie Basler, geb Fickert 4aIin 4.9.1838 erfahren WIr wieder 45

den Provinzialblättern®. Sie sCe1 „1mM Alter VoO  $ Jahren 11 Monaten JTagen‘
verstorben. Damirt kann das Geburtsdatum als dCl‘ bestimmt werden.
Basler, der als einzıger die „Todes-Anzeige“ unterschreibt, spricht E VO „stillen„ZU KURZ GELEBET, GEH EIN ZU DEINER RUH!“  195  verwahrloster Kinder*®. Beide Vereine gehörten personell und geistlich eng zu-  sammen  44.  Vom Tod der Amalie Basler, geb. Fickert am 24.9.1838 erfahren wir wieder aus  den Provinzialblättern®. Sie sei „im Alter von 32 Jahren 11 Monaten 14 Tagen“  verstorben. Damit kann das Geburtsdatum als der 10.10.1805 bestimmt werden.  Basler, der als einziger die „Todes-Anzeige“ unterschreibt, spricht u.a. vom „stillen  ... Wirken“ seiner Frau. Diese habe „wie Maria ... den Sitz zu des Herrn Füßen“ ge-  wählt. „Dort [zu des Herrn Füßen] ist sie auch gestorben“ Hatte Amalie also in  ihrem weiteren Leben eine stille, vor allem auf Gott hörende Rolle gespielt?  Insgesamt muss man sagen, dass alle Kinder von Dorothea und Friedrich Fickert  ihren Weg ins Leben gefunden haben. Im Bezugsrahmen der damaligen bildungs-  bürgerlichen Vorstellungen waren sie erfolgreich: Die Töchter heirateten alle 1822  oder 1823 „standesgemäß“. Der Sohn war in die Fußstapfen seines Vaters getreten.  Die Wahl der Ehepartner der Töchter Henriette und Amalie sowie die Berufswahl  von Friedrich lassen darauf schließen, dass die Kinder im Grundsatz den Glauben  der Eltern für sich übernommen haben.  Mindestens drei der vier erwachsenen Kinder von Dorothea und Friedrich  Fickert sind im Alter zwischen 27 und 32 Jahren verstorben. Auch sie haben, den  Worten ihres Großvaters Abraham Laengner gemäß, „zu kurz geleber“.  Was wurde aus Dorothea Fickert?  Dorothea Fickert zog nach Auskunft des Tagebuches nur wenige Tage nach Fickerts  Tod mit der Tochter Amalie wieder ins Pfarrhaus nach Groß Wilkau zurück. Dort  lebte sie nach Eberleins Angaben noch bis zum Mai 1816. Dem Amtsnachfolger  ihres Mannes hat sie, Eberleins Bericht zufolge, noch große Schwierigkeiten berei-  tet.”Anschließend kam sie nach Goldberg, wo sie vermutlich zuerst auf dem wie-  der neu aufgebauten Vorwerk ihres Bruders lebte. Seit Juni 1819 besaß sie jedoch  43 Lt. Amtsblatt der Regierung in Liegnitz von 1838 /39.  44 Der Rettungsverein war laut einem Bericht in den Schlesische Provinzialblättern 96, 1832,  Juli / Dezember, 52 „auf Anregung der Mitglieder des Missionsvereins“ gegründet worden. Die  „thätigen Mitglieder“ beider Vereine waren identisch. Der Leitung beider Vereine gehörte neben  dem der Erweckung nahe stehenden Superintendenten Postel u.a. auch der Tuchfabrikant August  Wilhelm Laengner, Besitzer des erwähnten Stammbuches, an.  45  Schlesische Provinzialblätter 108, 1838, 7-21 Stück, Anhang, 164f.  46 EBERLEIN (s. Anm. 1), 27.irken“ seiner TAau Diese habe „WIE Maria„ZU KURZ GELEBET, GEH EIN ZU DEINER RUH!“  195  verwahrloster Kinder*®. Beide Vereine gehörten personell und geistlich eng zu-  sammen  44.  Vom Tod der Amalie Basler, geb. Fickert am 24.9.1838 erfahren wir wieder aus  den Provinzialblättern®. Sie sei „im Alter von 32 Jahren 11 Monaten 14 Tagen“  verstorben. Damit kann das Geburtsdatum als der 10.10.1805 bestimmt werden.  Basler, der als einziger die „Todes-Anzeige“ unterschreibt, spricht u.a. vom „stillen  ... Wirken“ seiner Frau. Diese habe „wie Maria ... den Sitz zu des Herrn Füßen“ ge-  wählt. „Dort [zu des Herrn Füßen] ist sie auch gestorben“ Hatte Amalie also in  ihrem weiteren Leben eine stille, vor allem auf Gott hörende Rolle gespielt?  Insgesamt muss man sagen, dass alle Kinder von Dorothea und Friedrich Fickert  ihren Weg ins Leben gefunden haben. Im Bezugsrahmen der damaligen bildungs-  bürgerlichen Vorstellungen waren sie erfolgreich: Die Töchter heirateten alle 1822  oder 1823 „standesgemäß“. Der Sohn war in die Fußstapfen seines Vaters getreten.  Die Wahl der Ehepartner der Töchter Henriette und Amalie sowie die Berufswahl  von Friedrich lassen darauf schließen, dass die Kinder im Grundsatz den Glauben  der Eltern für sich übernommen haben.  Mindestens drei der vier erwachsenen Kinder von Dorothea und Friedrich  Fickert sind im Alter zwischen 27 und 32 Jahren verstorben. Auch sie haben, den  Worten ihres Großvaters Abraham Laengner gemäß, „zu kurz geleber“.  Was wurde aus Dorothea Fickert?  Dorothea Fickert zog nach Auskunft des Tagebuches nur wenige Tage nach Fickerts  Tod mit der Tochter Amalie wieder ins Pfarrhaus nach Groß Wilkau zurück. Dort  lebte sie nach Eberleins Angaben noch bis zum Mai 1816. Dem Amtsnachfolger  ihres Mannes hat sie, Eberleins Bericht zufolge, noch große Schwierigkeiten berei-  tet.”Anschließend kam sie nach Goldberg, wo sie vermutlich zuerst auf dem wie-  der neu aufgebauten Vorwerk ihres Bruders lebte. Seit Juni 1819 besaß sie jedoch  43 Lt. Amtsblatt der Regierung in Liegnitz von 1838 /39.  44 Der Rettungsverein war laut einem Bericht in den Schlesische Provinzialblättern 96, 1832,  Juli / Dezember, 52 „auf Anregung der Mitglieder des Missionsvereins“ gegründet worden. Die  „thätigen Mitglieder“ beider Vereine waren identisch. Der Leitung beider Vereine gehörte neben  dem der Erweckung nahe stehenden Superintendenten Postel u.a. auch der Tuchfabrikant August  Wilhelm Laengner, Besitzer des erwähnten Stammbuches, an.  45  Schlesische Provinzialblätter 108, 1838, 7-21 Stück, Anhang, 164f.  46 EBERLEIN (s. Anm. 1), 27.den Sitz des Herrn Fülen“ SC-
wählt „Dort \ zu des Herrn Füßen! IST S$1e auch gestorben. Hartte Amalie also ın
ihrem weıteren Leben ıne stille, VOT allem auf (sott hörende Rolle gespielt?

Insgesamt INUuUSsS INan Sagch, dass alle Kinder VOIN Dorothea und Friedrich Fickert
ihren Weg 1iNs Leben gefunden haben Im Bezugsrahmen der damaligen bildungs-
bürgerlichen Vorstellungen Warch S1E erfolgreich: [Die Töchter heirateten alle 18272
oder 1823 ‚standesgemäfs“. Der Sohn War in die Fußstapfen se1nes Vaters
Die WAhl] der Ehepartner der Töchrter Henriette und Amalie SOWIE die Berufswahl
VO  —_ Friedrich lassen darauf schließen, 4sSS die Kinder 1im Grundsatz den Glauben
der Eltern für sich übernommen haben

Mindestens drei der vier erwachsenen Kinder VO  k Dororchea und Friedrich
Fickert sind im Alter zwischen und 32 Jahren verstorben. Auch S$1E haben, den
Orten ihres Grofßvaters Abraham Laengner gemäfßs, „ urz gelebert”.

Was wurde 4A40 5 Dorothea Fickert?

Dorothea Fickert Z0g ach Auskunfrt des Tagebuches 1LUF wenige Tage nach Fickerts
Tod InNIt der Tochter Amalie wieder Ins Pfarrhaus nach Gro{fß ilkau zurück. Dort
lebrte S1E nach Eberleins Angaben noch bis zZzu Mai 1816 Dem Amtsnachfolger
ihres Mannes hat S1E, Eberleins Bericht zufolge, noch grofse Schwierigkeiten berei-
tet.* Anschließend kam SIE nacC Goldberg, S1IE vermutlich ZUETSL auf dem WIEe-
der NCu aufgebauten Vorwerk ihres Bruders lebte Seit Juni 18 19 besafß S1C jedoch

F Amusblatt der Kegierung in Liegnitz VOo /39
4: Der Rerttungsverein w.x laut einem Bericht in den Schlesische Provinzialblättern 96, 1832,
Juli Dezember, ‚auf Anregung der Mitglieder des Missionsvereins“ gegründet worden. Die
„thätigen Mitglieder” beider ereine WaiIich identisch. Der Leitung beider ereine gehörte neben
dem der Erweckung ahe stehenden Superintendenten Poste!l uch der Tuchfabrikanrt August

ilhelm Laengner, Besitzer des erwähnten tammbuches,
45 Schlesische Provinzialblätter 108, 1838,L Stück, Anhang, 164f$.
46 “BERLEIN (s Anm



196 AN  AA ENGNER

ıne SOPCHNANNLLE Srtelle. iıne Stelle umfasste eın einfaches Haus MIt einem (3arten
un: einem kleinen Stück Land, das aber nichrt grofß WAalIl, U  3 ıne Fa-
milie ernähren können. Als ICWEe, die DUr och ein ind bei sich hatte, konnte
S1C jedoch VO  b ihrer kleinen Landwirtschaft leben Unklar S  St, WI1IEC S$1C al diesen Be-
SItZ kam wahrscheinlichsten 1St die Nachricht einer Tagebucheintragung. bra-
ham Laengner schreibt, habe seiner Tochrter 1m Juni 18 Y ür 2010 Rrethl „die SC
wescnNnN«Cc Zoblische Gärtnerstelle“ gekauft. Anders klingt ıne 10.1 8IA brieflich
Vorg€ttagene Bitte, die Dorothea Fickert (xneisenau richtete?*. kin effe ihrer
Schwägerin Rosina Laengner, arl Gotrtlob Haecckel, WAar während der Befreiungs-
kriege Ordonanzoffizier (Gsneisenaus geworden“®. Möglicherweise erhoffte sich Do-
rothea Fickert eine erhöhte Chance auf Erfolg. Es geht in dem Brief u11n die schr
verspatete Bitte WeESCH Kriegsentschädigung für in srofß Wilkau im Jahr 1813 CL-

ittene Verluste. Dorothea Fickert erläutert ihre aktuell schlechte wirtschafrtliche
Situation. un welche Antwort S$1Ee erhielt, ISt nicht bekannt.

Auf jeden Fall hrt S1E an, S1E selber habe die oben SCHANNTC „kleine Stelle in der
Niederau bei Goldberg” erworben. Die Angaben ihres Vaters sind aber wahr-
scheinlicher: welchen Grund hätte dieser gehabt, die Unwahrheit sagen Doro-
thea Fickert hingegen könnte mit ihrer Angabe, die Stelle selber bezahlt haben.
ihre wirtschafrtliche Lage bewusst dramatisiert haben

egen Ende ihres Lebens ZOS die Au alt werdende itwe wieder auf das Vor-
werk Aln Rennweg. Ihr Grofßneftfe arl Gotrlieb Wilhelm Laengner erinnerte sich
ım Jahr 892, Dorothea Fickert habe „auf dem Rennwege in einem Zl (sute C”
hörenden Hause“ gelebt. Sie se1l „eINE Xanthippe Ww1e merkwürdigerweise viele Pa-
storenfrauen“ SCWESCH. Ihren „Draven, schr gutmutigen Ehemann“ habe S1C „viel-
tach gekränkt un: geärgert. uch „kleidete sie| sich sehr auffallend und War die
böse Sieben in der Familier Dieses Bild Vvon Dorothea Fickert hat sich allem An-
schein nach 1MmM Jahrhundert in der Familie Laengner gebildet und erhalten.*

ber Ww1eE eingangs erwähnt: Es 1St iıne VO  — Männern geschriebene und gedeu-
teLc Geschichte. Was Frauen der Familie Laengneragedacht un! ZECSAYL haben,

er Brief August Wilhelm AÄAntonıius Graf Neidhardt VO:!  - (Gsneisenau befindet SIC: m
Geheimen Staatsarchiv PKK in Berlin, Familienarchive und Nachlässe, NI August Grat Neid-
hardt Von (Gsneisenau, Paket Nr.

RNST-  KKEHARD ORNMIL: Die Ahnen Ernst Haeckels, Berlin, 2009, arl (Gott-
lob Haeckel WAar der Vater des Zoologen, Philosophen un Freidenkers Ernst Haeckel
1919
49 Das Bild wird NOC| dadurch abgerundet, dass 1mM selben Zusammenhang mitgeteilt wird.
„dAUu>S ihren Kindern196  ANDREAS LAENGNER  eine sogenannte Stelle. Eine Stelle umfasste ein einfaches Haus mit einem Garten  und einem kleinen Stück Land, das aber nicht groß genug war, um eine ganze Fa-  milie ernähren zu können. Als Witwe, die nur noch ein Kind bei sich hatte, konnte  sie jedoch von ihrer kleinen Landwirtschaft leben. Unklar ist, wie sie an diesen Be-  sitz kam. Am wahrscheinlichsten ist die Nachricht einer Tagebucheintragung. Abra-  ham Laengner schreibt, er habe seiner Tochter im Juni 1819 für 2010 Rehl. „die ge-  wesene Zoblische Gärtnerstelle“ gekauft. Anders klingt eine am 1.10.1 824 brieflich  vorgetragene Bitte, die Dorothea Fickert an Gneisenau richtete”, Ein Neffe ihrer  Schwägerin Rosina Laengner, Carl Gottlob Hacckel, war während der Befreiungs-  kriege Ordonanzoffizier Gneisenaus geworden“®, Möglicherweise erhoffte sich Do-  rothea Fickert eine erhöhte Chance auf Erfolg. Es geht in dem Brief um die sehr  verspätete Bitte wegen Kriegsentschädigung für in Groß Wilkau im Jahr 1813 er-  littene Verluste. Dorothea Fickert erläutert ihre aktuell schlechte wirtschaftliche  Situation. Ob und welche Antwort sie erhielt, ist nicht bekannt.  Auf jeden Fall führt sie an, sie selber habe die oben genannte „kleine Stelle in der  Niederau bei Goldberg“ erworben. Die Angaben ihres Vaters sind aber wahr-  scheinlicher; welchen Grund hätte dieser gehabt, die Unwahrheit zu sagen? Doro-  thea Fickert hingegen könnte mit ihrer Angabe, die Stelle selber bezahlt zu haben,  ihre wirtschaftliche Lage bewusst dramatisiert haben.  Gegen Ende ihres Lebens zog die nun alt werdende Witwe wieder auf das Vor-  werk am Rennweg. Ihr Großneffe Carl Gottlieb Wilhelm Laengner erinnerte sich  im Jahr 1892, Dorothea Fickert habe „auf dem Rennwege in einem zum Gute ge-  hörenden Hause“ gelebt. Sie sei „eine Xanthippe wie merkwürdigerweise viele Pa-  storenfrauen“ gewesen. Ihren „braven, schr gutmütigen Ehemann“ habe sie „viel-  fach gekränkt und geärgert“ Auch „kleidete [sie] sich sehr auffallend und war die  böse Sieben in der Familie“ Dieses Bild von Dorothea Fickert hat sich allem An-  schein nach im 19. Jahrhundert in der Familie Laengner gebildet und erhalten.“  Aber wie eingangs erwähnt: Es ist eine von Männern geschriebene und gedeu-  tete Geschichte. Was Frauen der Familie Laengner dazu gedacht und gesagt haben,  47 Der Brief an August Wilhelm Antonius Graf Neidhardt von Gneisenau befindet sich im  Geheimen Staatsarchiv PK in Berlin, HA Familienarchive und Nachlässe, NI August Graf Neid-  hardt von Gneisenau, Paket Nr. 4.  48 _ ERNST-EKKEHARD KORNMILCH, Die Ahnen Ernst Hacckels, Berlin, 2009, 13. Carl Gott-  lob Haeckel war der Vater des Zoologen, Philosophen und Freidenkers Ernst Haeckel (1834-  1919  49 Das Bild wird noch dadurch abgerundet, dass im selben Zusammenhang mitgeteilt wird,  „aus ihren Kindern ... ist auch nicht viel geworden“. Dass das Gegenteil richtig ist, wurde oben ge-  zeigt.1St uch nıchrt je] geworden . ] )ass das Gegenteil richtig ISt, wurde ben C
zeIgt.
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wIissen WITLr nıicht. Vermurlich hätten SIiE manches anders erzählt, vielleicht auch iNnan-

ches Kritische über Friedrich Fickerrt angemerkt. Vielleicht hätrten SIE gefragt, WI1EC
viel CIit der Mannn bei seiner hohen Arbeitsbelastung eigentlich noch für seine Kin-
der und seine FEhefrau hatte. Neben Pfarramt und zusätzlichen Bibelstunden WAar

MT der Herausgabe einer regelmäfig wöchentlich erscheinenden Zeitschrift, dem
Verfassen und redigieren VO  un Texten für diese Zeitschrift un damitrt verbundener
umfangreicher Korrespondenz sicher stark eingebunden. Vielleicht härtten Frauen
der Familie Laengner auch angemerkt, 4SS Friedrich Fickert immer wieder seine NC-

gatıven Lebens- un Zeitumstände besonders hervorhob. AES schmerzt mich, da{fs
ich dieses Jammerlied immer wieder anstımmen mußfß, 1ber ich kann nicht anders‘
Vielleicht waren S$1iE auch auf den Gedanken gekommen, dassZStreiten in einer
Ehe immer We1 gehören. 1r wIissen das 1ber nichrt.

Am 1STt Dorotrhea Fickert in Goldberg an Entzündungsfieber, WI1eE
Eberlein mitteilt, verstorben?!. ntgegen den sonstigen Gewohnheiten der Famıi-
lie wurde kein Nachruf in den Schlesischen Provinzialblättern veröffenrtlicht. 19)9-
rothea Fickert wird im Erbbegräbnis der Familie Laengner beigesetzt worden
sein?*. Dort ruhen Frauen un Männer der Familie: Erfolgreiche und erfolglose
Vorwerksbesitzer, ıne 4uUus Böhmen geflüchtere Bauerntochter, deren Eltern UuN-

beugsame Mitglieder der Böhmischen Brüderkircheseın beiden Beinen
amputierter Hofgärtner des Girafen Vo  an Nostitz-Rieneck, ıne Grofßrtante des als
Feind des Christentums geltenden Ernst Haeckel, ein erweckter Tuchfabrikant
und viele mehr.

W ir wollen nicht als wussten WIFL, WLr die Guten, WFE die Bösen in der
Geschichte sind. Sinn, Rechtfertigung und Erlösung bringt ohnehin der, auf
den George FEriedrich Fickert EeIt seiNeESs Lebens MIiIt großer Leidenschafrt und voöl-
lig Rechrt hingewiesen l€; Jesus Christus, der Herr und Heiland der Welr

EBERLEIN (s Anm 13),
51 EBERLEIN (s Anm 1)

Das Erbbegräbnis ISt heute och auf em Friedhof in Goldberg /Xotoryja vorhanden.
Gileich hinter dem alten Friedhofstor erhebt sich links die grofßse klassizistische Gruft.
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